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Vorbild für die neue Moschee in der Schweiz: Die Berliner Ibn-Rushd-Goethe-Moschee von Seyran Ates. DPA

«Für junge Muslime ist das 
religiöse Angebot zu einseitig»
ZÜRICH. Ein Verein plant 
eine «vernunftorientierte» 
Moschee, die Frauen und 
Homosexuellen offensteht. 
Das Selbstbestimmungs-
recht habe Priorität.

Nachdem die türkische Anwäl-
tin Seyran Ates im Juni in 
Berlin die liberale Ibn-Rushd-
Goethe-Moschee gegründet 
hatte, erhielt sie Hunderte  
von  Morddrohungen. Sie steht 

heute noch unter Polizei-
schutz.

Nun soll auch in der 
Schweiz bis Ende Jahr eine 
fortschrittliche Moschee ent-
stehen. Der Verein «Al-Rah-
man – mit Vernunft und Hin-
gabe» plant eine «vernunft-
orientierte, koranzentrierte 
Moschee». Diese solle wie die 
Berliner Moschee allen offen-
stehen: Sunniten, Schiiten, 
Frauen und Männern, Hetero- 
und Homosexuellen, berichtet 

der «Landbote». Die Umgangs-
sprache solle Deutsch sein. 
Ausserdem wolle der Verein 
eine soziale Beratungsstelle 
für Muslime gründen.

«Wir wollen radikalen Strö-
mungen die Stirn bieten», sagt 
Kerem Adigüzel, einer der Mit-
begründer, zu 20 Minuten. Der 
Verein vertrete «kritisches und 
vernünftiges Denken» und 
habe unter anderem zum Ziel, 
«die Autoritätsgläubigkeit ab-
zubauen und die selbstständig 

Muslimische Verbände offen  
für Moschee – der IZRS nicht
ZÜRICH. Die Schweizer Muslim-
verbände zeigen sich offen 
gegenüber der geplanten Mo-
schee, in der auch Homosexu-
elle willkommen sind. Bei der 
Föderation Islamischer Dach-
organisationen der Schweiz 
heisst es etwa: «Wer sich damit 
identifizieren kann, soll das 
Gotteshaus besuchen.» Farhad 
Afshar vom Dachverband Kios 
sagt: «Solange die Homosexua-
lität sich auf eine Beziehung 
unter Erwachsenen beschränkt 
und nicht als Vorbild für Ju-
gendliche dargestellt wird, sehe 
ich kein Problem.» Er glaubt 
nicht, dass die Gründer der 
Moschee in der Schweiz be-
droht werden wie die Gründer 

des Gotteshauses in Berlin. 
Laut Saïda Keller-Messahli vom 
Forum für einen fortschrittli-
chen Islam wäre «eine solche 
Moschee in der Schweiz ein No-
vum». Sie könnte eine echte Al-
ternative für säkulare Muslime 
sein, «die ihre Spiritualität ab-
gegrenzt vom politischen Islam 
praktizieren möchten». Kritik 
äussert der umstrittene Islami-
sche Zentralrat (IZRS): «Es steht 
jedem frei, in der Schweiz eine 
Sekte zu gründen», so General-
sekretärin Ferah Ulucay. Man 
bleibe aber gelassen: «Wer den 
normativen Islam derart ver-
lässt, wird kein Publikum fin-
den.» Praktizierte Homosexua-
lität sei «im Islam verboten». DP

Kerem Adigüzel (30). 

Zahl des Tages

53
Kilogramm Kinderschokolade 
fand die Kriminalpolizei auf einer 
Strasse im schleswig-holsteini-
schen Bad Oldesloe. Es ist unklar, 
ob es sich dabei um Diebesgut 
oder illegal entsorgten Abfall 
handelt. Bislang liegt der Polizei 
nur die Aussage eines Zeugen 
vor, wonach die Schokoriegel aus 
einem grauen Kleinwagen ausge-
laden worden seien. Aufgrund 
der stockenden Ermittlungen bit-
ten die Beamten um weitere Hin-
weise aus der Bevölkerung. AFP

Tierschützer zeigt 
Kantonstierarzt an
HEFENHOFEN TG. Tierschützer Erwin 
Kessler reicht eine Strafanzeige 
gegen den für Pferdehändler Ulrich 
K.* zuständigen Kantonstierarzt 
Paul Witzig ein. Kessler schreibt in 
der Strafanzeige, die er gestern an 
die Staatsanwaltschaft Frauenfeld 
geschickt hat: «Paul Witzig ist ganz 
direkt und persönlich verantwort-
lich für das unglaubliche Tier-
elend.» Durch die Ankündigung 
der auf dem Hof vorgenommenen 
Kontrollen habe der Tierhalter ge-
nug Zeit gehabt, tote Tiere zu besei-
tigen. Ulrich K. sei den Behörden 
als «ein notorischer und mehrfach 
vorbestrafter Tierquäler» bekannt. 

«Witzig weigerte sich auch nach 
den Verurteilungen wegen Tierquä-
lerei, ein Tierhalteverbot zu erlas-
sen», heisst es in der Anzeige. 

Der Thurgauer Regierungsrat 
Walter Schönholzer wies die Vor-
würfe gegen das Veterinäramt 
zurück. Weil die Mitarbeiter vom 
Tierhalter massiv bedroht worden 
seien, seien die kurzfristig an
gekündigten Kontrollen von 
externen Fachleuten durchgeführt 
worden. Am Montag hatten die 
Behörden K. in Gewahrsam ge-
nommen und danach den Hof 
räumen lassen. AIR

*Name der Redaktion bekannt

denkende Mündigkeit zu för-
dern». Für den 30-Jährigen mit 
türkischen Wurzeln und seine 
Mitstreiter spielt das Selbstbe-
stimmungsrecht eine wichtige 
Rolle: «Das gilt sowohl für 
einen Homosexuellen als auch 
für eine Burkaträgerin.» Auch 
Homosexuelle sollten ohne 
Angst eine Moschee besuchen 
können. Adigüzel glaubt, dass 
gerade bei jungen Muslimen 
das Interesse gross sein dürfte: 
«Das sind Hipster, Rapper, 
Arbeiter, Unternehmer, 
Beautyqueens und Akademi-
ker, die friedlich unterwegs 

sind und für die das heutige 
religiöse Angebot zu einseitig 
ist.» Angst vor negativen Reak-
tionen hat Adigüzel, Offizier 
der Schweizer Armee, keine: 
«Die hiesigen Muslime sind 
friedlich, so wie es der Islam 
vorsieht.» DÉSIRÉE POMPER

Video zeigt leidende Schweine
LA PRAZ. Dunkle Räume, 
Schweine und Ferkel auf 
engstem Raum zusam-
mengedrängt, einige mit 
offenen Wunden, abgebis-
senen Schwänzen und kot-
verschmiert: Derartige Bil-
der hat gestern die Stiftung 

MART veröffentlicht. Sie 
habe deswegen Klage 
gegen den Züchter einge-
reicht. Laut den Tierschüt-
zern wurde der Film am 
Sonntag in einem Schwei-
nezuchtbetrieb in La Praz 
VD gedreht. Der Anwalt 

der Züchterfami-
lie sagte, es be-
stünden «gröss-
te Zweifel an 
Datum und Ort», 
an dem das Vi-
deo entstand. 
Erst am Dienstag 
sei der Betrieb 
kontrolliert wor-
den. Er stellte 
eine Reaktion in 
Aussicht. SDASzene aus dem Video der Tierschützer.  MART


